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WAN Y, 


0 


den 31. December 1846. 


des Großherzogthums Poſen. 


Druck und Verlag der Hof⸗ Buchdruckerei von W. Decker & Comp. Verantwortlicher Redakteur: G. Müller. 


Morgen, am Neujahrstage, 


wird keine Zeitung ausgegeben. 


An die Zeitungsleſer. 


Beim Ablauf des Aten Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung 1 Kthlr. 


72 Sgr., auswärtige aber 1 Rthlr. 


185 Sgr. als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, wofür dieſe täglich erſcheinende Zeitung auf allen Königlichen Poſtämtern durch 


die ganze Monarchie zu haben iſt. — Die 


Pränumeration für ein 
oben angeſetzte 


1 i Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 Sgr. für das Vierteljahr mehr, als der 
Preis. — Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, wenn die frühern 


Nummern nicht nachgeliefert werden können. — Poſen, den 31. December 1846. 


Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


Inland. 


Berlin den 29. Dec. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem General⸗Lieutenant von Below L, Commandeur des Kadetten⸗Corps, den 
Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub in Brillanten dem Geheimen 
Archivar im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, Geheimen Hofrath 
Strenge, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Salz⸗ 


magazin: Inſpektor Schiffmann au. Halle den ab 
fo wie dem cvangeliſchen Schullehrer Frömmes zu Goblemo, im Reglerungs⸗ 
Bezirk Breslau, das Allgemeine Ehrenzeichen; bei bem Kriegs⸗Miniſterium dem 
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Geheimen Regiſtrator Hoffmann den Charakter als Regiſtratur⸗Rath; bei der 


General⸗Militair⸗Kaſſe dem Ober⸗Buchhalter und Kriegs Zahlmeiſter Holzapfel 
den Charakter als Kriegsrath und dem Kaſſirer Burich den Charakter als Rech⸗ 
nungs⸗Rath; bei den Militair⸗Intendanturen den Jutendantur⸗Secretairen Vet⸗ 
ter vom Sten Armee: und Brutius vom Garde⸗Corps den Charatler als Rech⸗ 
nungs⸗Rath; hiernächſt auch dem Proviantmeiſter Tangermann zu Erfurt den 
Charakter als Kriegsrath zu verleihen. 


Se. Hoheit der Herzog Georg von Mecklenburg⸗Strelitz ift von 
Neu⸗Strelitz hier angekommen. 


In der Wiener Congreßakte find zuſammengeſtellt: die von Oeſterreich, 
Preußen und Rußland, fo viel Krakau anlangt, ohne alle und jede Theilnahme 
anderer Staaten verhandelten Beſtimmungen über das Herzogthum Warſchau und 
ſeine Vertheilung; die von Preußen und Sachſen, allerdings unter materieller, 
aber nicht unter formeller Mitwirkung anderer Mächte verhandelten Beſtimmun⸗ 
gen über Sachſen; die Uebereinkunft zwiſchen Oeſterreich und Preußen in Betreff 
Krakauiſcher Enclaven; die allgemeinen Angaben über den nunmehrigen Länder⸗ 
beſtand von Preußen, namentlich feine Grenzen gegen Holland, Belgien, Frank⸗ 
reich; die Beſtimmungen über den Königstitel von Hannover; die Uebereinkünfte 
über Gebietsaustäuſch und fonftige Beziehungen zwiſchen Hannover und Preußen; 
die Beſtimmung über die Großherzoglichen Titel von Oldenburg und Mecklenburg; 
die Preußiſche Abtretung an Weimar; die Veſtimmungen über das Schickſal ber 
Großherzogthümer Frankfurt und Würzburg; die von Preußen an den Großher“ 
zog von Heſſen zu gebende Entſchädigung für Weſtphalen; die Reſtauration des 
Landgrafen von Heſſen⸗ Homburg; die Stipulationen gewiſſer Beſitzungen am 
Rhein für Sachſen⸗Koburg, Oldenburg, Strelitz, Homburg, Pappenheim; die 
Grgeeniſſe der, wie die meiſten zeither erwähnten, lediglich von den Deutſchen 
Mächten ge, f i COM i 

pflogenen Verhandlungen über die Deutſche Bundesakte; die von der 
Pentarchie N dem neuen Könige der Niederlande verhandelten Beſtimmungen 
Über letzteres Köntgteich; die von dem Ausſchuſſe der acht (Oeſterreich, Spanien, 
Frankreich, Großbritannien, Portugal, Preußen, Rußland 85 Schweden), je⸗ 
doch mit gefliſſentlicher Ausſchließung Frankreichs von der eingeſetzten Commiſſion, 
getroffenen Beſtimmungen über die Schweiz, woran zum Theil auch der König 
von Sardinien noch Theil genommen; die unter ausdrücklichem Beitritte Frank⸗ 
reichs feſtgeſtellten Verhältniſſe Sardiniens und Genua's; die auf dem Pariſer 
Vertrag vom 30. Mai 1814 beruhenden Italieniſchen Erwerbungen Oeſterreichs; 


die Beſtimmungen über Modena, Maſſa, Carrara, Reggio, Mirandola, Parma, 
Piacenza, Guaſtalla, Toscana, die Preſidios, Elba, Piombino, die in Toscana 
enclavirten Kaiſerl. Lehne, Lucca, den Kirchenſtaat, beide Sieilien, woran Frank⸗ 
reich Theil genommen; die Grenzhändel zwiſchen Portugal und Spanien; die Rück⸗ 
gabe des Franzöſiſchen Guiana durch Portugal au Frankreich; die Beſtimmungen 
über die Flußſchifffahrt; die Erklarung der acht Mächte, die den Pariſer Frieden 
unterzeichnet, über den Negerhandel; das Reglement über den Rang der diploma⸗ 
iſch à aus b s. An [ ie 9 


atte in Der Art Gegenſtand einer Feſtſetzung des Congreſſes 
geworden ſein, daß kein Titelchen daran geändert werden dürfte, ohne Zuſtimmung 
aller Congreßmächte? Daß auch, wenn die eigentlichen Contrahenten einig wären, 
doch noch Die ihre Zuſtimmung geben müßten, ohne deren Mitwirkung das be⸗ 
treffende Arrangement zu Stande gekommen war und die es damals in keiner Weiſe 
verhindern konnten? Wäre das der Fall, ſo wären die Wiener Verträge ſchon 
längſt nicht bloß durch die Losreißung Belgiens und die Aufhebung der Polni⸗ 
ſchen Verfaſſung, ſondern auch dadurch verletzt, daß das damals am Rhein für 
Sachſen⸗Koburg errichtete Fürſtenthum ſpäter (1834) an Preußen abgetreten wurde, 
daß Strelitz und der Graf von Pappenheim für die ihnen zugedachten Territorien 
durch eine Rente entſchädigt wurden, ohne daß man in all' dieſen Fällen daran 
gedacht hätte, England und Frankreich um Erlaubniß zu fragen. Was würde 
Frankreich dazu ſagen, wenn es ſich mit den Deutſchen Mächten über ein ſein 
Grenzverhältniß zu Deutſchland betreffendes Arrangement verſtändigte und nun 
Rußland oder England Widerſpruch einlegen wollte, weil damit die auch von ihnen 
unterzeichneten Verträge verletzt wären? Vieles von dem in die Wiener Schlußakte 
Aufgenommenen beruht auf früheren, im Laufe des Kriegs oder zu Paris, ohne 
alle Mitwirkung Frankreich's, geſchloſſenen Verträgen, ging Frankreich nichts an, 
konnte nicht von ihm geändert werden. Im Artikel 17 der Congreßakte werden 
die Sächſiſchen Abtretungen dem König von Preußen durch Oeſterreich, Rußland, 
Großbritannien und Frankreich ausdrücklich garantirt. Wie wäre das moͤglich ge⸗ 
weſen, wenn dieſe Mächte Mitkontrahenten geweſen wären? Und wenn Preußen 
und Sachſen ſich über eine Aenderung ihres damaligen Vertrags einigten, würden 
ſie England, Frankreich und Rußland zuziehen müſſen? Was aber hiervon gilt, 
das gilt von Krakau noch viel mehr, wo an den Verhandlungen darüber Frank⸗ 
reich gar keinen Theil genommen, noch nehmen durfte. Denn nach den unter den 
Verbündeten getroffenen Uebereinkünften und dem Pariſer Vertrage vom 30. Mai 
1814 war das Herzogthum Warſchau unter den eroberten Ländern begriffen, 
über welche die Verfügung ausſchließlich der Entſcheidung von Rußland, Oeſter⸗ 
reich, Preußen und England vorbehalten blieb. Das geſteht ſchon Flaſſau zu 
(Geſchichte des Wiener Congreſſes, Buch 8), der auch ausdrücklich ſagt: „Dieſe 
Verträge unter den drei verbündeten Hauptmächten entſchieden Polens Schickſal.“ 
Auch zu Wien verpflichteten ſich nur die wirklichen Contrahenten gegen einander, 
und wenn die Reſultate all' dieſet Verhandlungen in Eine Akte zuſammengeſtellt 
wurden, ſo geſchah das nur, um jedem ſpätern Proteſte vorzubeugen und eine ge⸗ 
meinfame Garantie zu erwirken. Frankreich konnte fid) über das in Polen getrof⸗ 
fene Arrangement nicht beſchweren, denn es hieß es durch ſeine Unterſchrift gut; 
es konnte, wenn die contrahirenden Mächte ſich über deſſen Aenderung nicht zu 
vereinigen vermochten, als Garant angerufen werden; aber was die contrahiren⸗ 
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den Mächte in Eintracht darüber beſtimmen, das geht Frankreich nichts an. Es 
mag es mißbilligen, aber es ſoll nicht über verletzte Verträge ſchreien, die nicht 
mit ihm geſchloſſen wurden, und ſich nicht der Verpflichtungen entbunden halten, 
die es ſelbſt eingegangen. Im Uebrigen legen wir auf die jetzt oft gehörte Aeu⸗ 
ßerung: „die Franzoſen würden ſich nun nicht mehr durch die Verträge gebunden 
halten,“ um ſo weniger Werth, als in der Sache dadurch gar nichts geändert 
worden iſt. Denn auch vorher ſind es wahrhaftig nicht die Pariſer und Wiener 
Verträge und der Reſpeet vor ihrer Heiligkeit geweſen, was den Franzoſen Rück⸗ 
ſichten aufgelegt, und wenn ſie ſonſt ſich getraut hätten, ſie umzuſtoßen, ſie hät⸗ 
ten es längſt gethan, und wir hätten es ihnen auch nicht verdenken mögen. Aber 
das ſind eben Kriegsftagen. — 


Berlin, den 28. Dez. Die neueſte No. (47.) des Juſtiz-Miniſterial⸗ 
Blattes enthält folgende, die Allerhöchſte Beſtätigung der auf den Verluſt 
der Ofſizier⸗Charge lautenden gerichtlichen Erkenntniſſe betreffende und an ſämmt⸗ 
liche Gerichtsbehörden gerichtete allgemeine Verfügung des Juſtiz-Miniſters: „Es 
iſt der Zweifel erhoben worden, ob es, wenn von den Gerichten auf den Verluſt 
der Offizier-Charge rechtskräftig erkaunt worden ijt, einer Einreichung des Gre 
kenntniſſes zum Zweck der Allerhöchſten Beſtätigung auch in dem Falle bedarf, 
wenn der Angeſchuldigte nicht zu den beurlaubten, ſondern zu den verabſchiedeten 
Laudwehr⸗Offizieren gehört (Allerhoͤchſte Ordres vom 29. November 1829 und 
vom 14. Mai 1830, Geſetz-Sammlung von 1830 S. 2 und 80). Auf 
den von dem Herrn Atiegs- Miniſter und dem Juſtiz⸗Miniſter darüber erſtatteten 
Bericht haben Se. Majeſtät der König mittelſt Allerhöchſten Erlaſſes vom 24ſten 
v. M. zu beſtimmen geruht: daß alle auf den Verluſt des Offizier-Prädikats 
lautende gerichtliche Erkenntniſſe vor der Vollſtreckung zur Allerhöchſten Beſtäti⸗ 
gung eingereicht werden ſollen. Den Gerichtsbehoͤrden wird dies hierdurch mit 
der Auweiſung bekannt gemacht, in Fällen der Art das rechtskräftige Erkenntniß 
nebſt den Akten und einem Akten-Auszuge dem Juſtiz-Miniſter einzureichen, auch 
nach erfolgter Allerhöchſter Beſtätigung den Verurtheilten das Offtzier-Patent nebſt 
dem ihm ertheilten Abſchied abzufordern und dieſe Papiere der Abtheilung des Kö⸗ 
niglichen Kriegs⸗Miniſteriums für die perſönlichen Angelegenheiten einzureichen. 
Berlin, den 21. Deebr. 1846. Der Juſtiz⸗Miniſter Ühden.“ 

Berlin. — Das Amtsblatt enthält eine unter dem 18. d. M. ergangene 
Bekanntmachung des Oberpräſidenten der Provinz Brandenburg, werin es heißt: 
„Nach einer mit den Königl. Polniſchen Behörden getroffenen Uebereinkunft, in 
Betreff der auf der Weichſel im Königreich Polen zur Hebung kommenden Ver⸗ 


flößungs⸗Abgabe, ſind Preußiſche Schiffer dieſe Abgabe nur dann zu erlegen ſchul⸗ 
dig, wenn fie , als Setzſchiffer der Stenertenie ; anf Duyigeugen, weiche Polni⸗ 


ſchen Unterthanen gehören, Waaren oder Erzeugniſſe, die nicht als Preußiſche zu 
betrachten ſind, nach Warſchau oder anderen Polniſchen Städten bringen. In 
anderen Fällen, namentlich auch daun, wenn Preuß iſche Schiffer ji der, Polni⸗ 
feu Unterthanen gehörenden Fahrzeuge nur als Leichter zu bedienen genöthigt 
find, find fie von der Verflößungs⸗Abgabe befreit.“ 

Die Frequenz der hieſigen Univerſität iſt nicht viel bedeutender, 
als im vergangenen Sommer; die Zahl der Studirenden iſt nur um neun und 
funfzig gewachſen; Theologen find ſogar ſieben weniger eingeſchrieben, 
als im Sommer, aus Urſachen, die wir öfter in dieſer Zeitung angegeben haben, 
und die eine baldige Abhülfe nöthig machen, wenn nicht im nächſten Curſus die 
Zahl ſich noch mehr verringern ſoll. Denn, wenn ſich auch jetzt im Allgemeinen 
weniger Perſonen dem Studium der &tieofadie widmen, ſo könnte doch ihre Anz 
zahl in Berlin unter Umſtänden weit bedeutender ſein. Das Verzeichniß der Stu⸗ 
direnden wird in dieſen Tagen ausgegeben werden. 

Bei Gelegenheit der vorjährigen Publication des Finanzabſchluſſes der Stadt 
Berlin haben die Zeitungen verſchiedene „beſcheidene Anfragen“ nach der Höhe der 
Beſold ungen unſer Magiſtratsmitglieder enthalten. Wir ſind jetzt im Stande, 
die Frageſteller zu befriedigen. Das Gehalt des Herrn Ober⸗Bürgermeiſters 
Krausnick ijt, wie bekannt, in Folge eines Beſchluſſes der Stadtverordneten, vor 
einigen Monaten von 5000 auf 6000 Kehle. erhöht worden. Von den übrigen 
Mitgliedern des Magiſtrats erhalten: die HH.: Bürgermeiſter Naunyn 3000 
Rthlr., Stadtbaurath Langerhaus 1800, Stadtbaurath Kreyher 1200, Syn⸗ 
dikus Moewes 1700, Syndikus ORI 1500, Stadt: Schulrath Schulze 
1700, Kämmerer Ulrici 1500, die H. Stabträthe de Cuvry 2000, Pieper 
1800, Crüſemann 1300, Riſch 1200, Harnecker 800 und Duncker 800 Ather, 
Die HH. Stadträthe Houmann, Keibel, Lenke, Jordan, Gärtner, Lütke, Dr. 
Koblauck, Gamet, Krauske, Schauer, Güßfeldt, Steinmeyer, Seeger, Jung, 
Appelius und Guilletmot find unde ſoldet. Der Magiſtrat beſteht mithin aus 
dreißig Mitgliedern, 14 beſoldeten mut. einem jährlichen Gehalt von 26,300 
Rihlru., und 16 unbeſoldeten. 

Die urſprünglich auf 40, nach Andern auf 26 angegebene Zahl der in Ber 

lin Verhafteten hat fif in dieſem Auge ke bis auf drei Herren, die noch 
in der Stad voigtei ſitzen, verringert. Die von verſchiedenen Zeitungen namhaft 
gemachten Herren J. Behrends, Fraling und Ottenſoſſer ſind bereits auf freiem 
Fuße, Hru. Fraling, Gutsbeſitzer aus Weſtphalen, iſt bei ſeiner Entlaſſung aus 
dem Gefängniſſe zu Bedingung gemacht worden, Berlin binnen vierundzwanzig 

Stunden zu verlaſſen. % 

Berlin. — Die Nachricht, daß die Bank in, Warſchau jetzt den ſämmtli⸗ 
chen Kredit auf Hopothelen und Fonds gekündigt habe, wirkt auch hoͤchſt ungün⸗ 
ſtig auf das hieſige Börſenleben. Man vermutbet, daß eine vergebens verſuchte 


- 


Nachrichten über die Italieniſchen 


neue Ruſſiſch-Polniſche Anleihe erwähnte Kündigung jetzt hervorgerufen hat. — 
Durch die Eröffnung der Eiſenbahn von Berlin nach Hamburg ift die hieſige Re⸗ 
ſidenz gleichſam auch eine Hafenſtadt für die Nordſer g geworden. Das Königl. Preu⸗ 
ßiſche Haupt⸗Steuer⸗Amt hat demnach auf dem rein nhofe gedachter Eiſen⸗ 
bahn für Ausländiſche Gegenſtände Steuer⸗Ex Tigeribtet, wo vom 1. 
Januar 1847 ab die auf dem Hamburger d 8 1 Gürer ſofort ab⸗ 
gefertigt werden ſollen. 

Königsberg. — Die Prophezeiungen vou einem ſtarken und anhaltend 
kalten Winter ſcheinen ſich zu beſtätigen; bereits batten wir 12 Grad Froſt. 
Die Erdarbeiten ſind daher ſowohl bei unſerm Beitungs als auch bei dem Ei⸗ 
ſenbahnbau in Elbing eingeſtellt. Die Richtung 2 2 öftlichen Eiſenbahn 
iſt übrigens nunmehr definitiv entſchieden. Was die an mehr als zwölf Strecken 
begonnenen Chauſſcebauten unſers Bezirks, die bereits im Herbſie wegen Mangel 
an Fonds auf höhern Befehl eingeſtellt wurden, betrifft, ſo iſt deren Weiterbau 
jetzt wieder nachgegeben, da die Arbeitseinſtellung wegen Mangel an Verdienſt 
für die armen Leute ſehr bedenklich ſchien. Während des Froſtwetters werden da— 
her die Vorarbeiten zum Chauſſeebau unternommen. Der Feſtungsbau iſt in die⸗ 
ſem Jahre bedeutend vorgerückt. Am Königsthore, das aus einem mächtigen 
Thorweg und zwei Seitenpforten beſteht und in einer Breite von 24 Fuß ein im⸗ 
poſantes Rieſenwerk zu werden verſpricht, iſt kräftig gebaut worden. Bis zu eis 
ner Höhe von 65 Fuß erhebt ſich der Mittelbau über dem Thor, der oben einen 
Zinnengang zeigt. In den drei Spitzbogenblenden an der Mauerfläche wird man 
Wappen, kleine Fenſter und darüber drei Bronzeſtatuen, von denen jede 8 Fuß 
hoch iſt, erblicken. Der erſte König von Preußen wird die Mitte einnehmen und 
ihm zur Seite der Erbauer Königsbergs und der Stifter der Albertina-Univerſität 
ſtehen. 

Düſſeldorf den 23. Deebr. (D. Z.) Hier wird jetzt den Armen 55 
Scheffel Kartoffeln, ſtatt um 9 Sgr., um 4 Sgr., und das Brod, ſtatt um 5 
Sgr., um 3 Sgr. verabreicht. 

Coblenz. (Cobl. Ztg.) Den Bekannten Dronke's ijt nicht mehr geſtattet, 
ihn im Gefängniß zu beſuchen. — Die Aheinbrücken find jetzt überall abgefahren. 

Köln. (K 3.) Die hieſige evangeliſche Gemeinde hat fo zugenommen, daß 
ein dritter Prediger angeſtellt werden muß. — In dieſen Tagen iſt hier wieder 
ein römiſch katholiſcher Geiſtlicher, und zwar ein auf einen beſonders einflußreichen 
Poſten geſtellter, aus der katholiſchen Kirche ausgetreten. 

— —— 


Ans l a d ud. 
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Heſſen und bei E — 18 der set ber erſten Kammer der 
Stände wurde über den Antrag der Abgeordneten Fritz, Ramſpeck, Stoll, Zus 
lauf und Becker, auf Vorlage eines Geſetz⸗ Entwurfs in Betreff der Beſchrän⸗ 
kung der Verehelichung, berathen. Nachdem bereits auf dem vorigen 
Landtage dieſer Gegenſtand zur Sprache gebracht und eine darauf bezügliche Adreſſe 
von beiden Kammern erlaſſen worden war, beantragen nunmehr die genannten 
Abgeordneten 1) die Staats Regierung zu erſuchen, die geeignete Vorlage, wo⸗ 
nach die Auſäſſigmachung und Verehelichung tünftighin « an beſtimmte Bedingungen 
geknüpft werde, noch auf dieſem Landtage bewirken zu wollen, ſo wie 2) falls 
dies unthunlich fein ſollte, einſtweilen auf reglementairem Wege menigftene das frü⸗ 
her beſtandene Inferendum für die Aufnahme ortsfremder Weibsperſonen n wieder 
einzuführen. — Die zweite Kammer beſchloß, nachdem der Großherzogl. Regie⸗ 


iungs⸗Kommiſſar erklärt hatte, daß die Staats-Regierung fid) mit dieſem der reif⸗ 


lichſten Erwägung bedürfenden Gegenftandes beſchäftige und wo möglich noch auf 
dieſem Landtage desfallſige Vorlage machen werde, — den erſten Antrag auf ſich 
beruhen zu laſſen, trat dagegen, nachdem in der Berathung auf die immer be⸗ 
denklicher werdende Laſt der Gemeinden aufmerkſam gemacht und insbeſondere her⸗ 
vorgehoben worden war, daß man bereits die im Großherzogthum herrſchenden 
milden Grundſätze hinſichtlich der Verehelichung dazu benutze, um übelberüchti te 
fremde Weibsperſonen in Heſſiſche Orte dadurch einzukaufen, daß man für die 
Verehelichung derſelben au Heſſiſche Ortsbürger Geld⸗Pramien bewillige, — dem 
zweiten Autrage bei. — Der Ausſchuß der erſten Kammer beantragte bei dieſer 

Sachlage: 1) dem erſten Beſchluſſe der zweiten Kammer beizutreten; 2) in ber 
Erwägung, daß eine baldige Vorlage von Seiten der Staats Regierung, wodurch 
der Gegenſtand alsdann im Ganzen feine Erledigung finden werde, zu erwarten 
ſtehe, und es nicht angemeſſen ſei, einen Theil des ganzen iufagunen&ugenbes 
Verhältniſſes abgeſondert zu ordnen, — dem zweiten Beſchluſſe der jenſeitigen 
Kammer nicht beizupflichten und ſtatt deſſen den zweiten eventuellen Antrag der 
Großherzoglichen Staats- Regierung zur Berückſichtigung bei der i piat 
Vorlage zu empfehlen. — Da bei ber Berathung keine le olgte, jo 
ſchloß das elbe die Sitzung. 

Gotha. — Am 21. hat der Landtag in Coburg in Meutlicher Sitzung 
den Oefehentiouit wegen Verantwortlichkeit der N en einſtimmig ange⸗ 
nommen. 

S "f 

Wien den 24. Dec. Seit einigen Tagen hatten ſich hier falſche Gerüchte 
über unruhige Bewegungen im Königreich Neapel verbreitet, allein fie, haben durch 
die Ankunft unſers Miniſters am Neopolitauiſchen Hofe, des Fürften Felir 


Schwarzenberg, die beſte Widerle ung gefunden. Dieſer überbrachte günſtige 
ande; * auch in Betreff der Römis 
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ſchen Givil- Reformen. Der h. Vater ſcheint nach mehreren Anzeichen am Wende⸗ 
punkt zu ſtehen. — Sein Rundſchreiben an die Kirchenväter ſcheint wenigſtens 
Garantie genug zu bieten, daß er dem Conſeroatismus alle Opfer zu bringen be⸗ 
reit iſt. — Dem Vernehmen nach hat Gr. Flahault von dem Fürſten Metternich 
bereits auf vertrauliche m Wege eine Antwort auf ſeine Proteſtation wegen Krakau 
erhalten. Allein man wartet mit der Veröſſentlichung, bis die Antwort des Ruſ⸗ 
ſiſchen Kabinets hier eingetroffen ſei. — Der Preußiſche Legationsrath v. Kamptz 
unterhandelt hier noch immer wegen der Handels verhältniſſe in Krakau. — Uuſere 
Börſe war geſtern wegen der obigen falſchen Gerüchte etwas bewegt, allein heute 
iſt ſie ruhiger. 

Fürſt Ludwig Batehhanyi hat ſeinen Beamten in der Szalader Geſpann⸗ 
ſchaft beauftragt, ſeinen nothleidenden Unterthanen Getreidevorſchüſſe bis zur näch⸗ 
ſten Aernte zu machen. Die Stände des Comitats votirten dem Fürſten in ihrer 
letzten Congregation eine Dantadreſſe. Die Stände des neograder Comitats haben 
ſich eine p rciwillige Steuer von ‚ungefähr 24, 000 Fl. zur Unterſtützung der Be⸗ 
dür in der jetzigen Zeit der Theuerung auferlegt. 

Am 8. Dec. hat der Patriarch Erzbiſchof Joh. Ladislaus Pyrker in Erlau 
Fein 5Vjänriges Prieſterjubiläum gefeiert. 

Frankreich. 

Paris den 24. Deebr. Geſtern Abend war das Gerücht in der Stadt ver⸗ 
breitet, daß der König von einem ernſten Unwohlſein befallen werden ſei, was 
auf die Fonds wirkte, ſich jedoch als ganz grundlos herausſtellte, indem Seine 
Majeſtät im Miniſter⸗Rath den Vorſitz führte und vollkommen wohl war. 

Man fängt ſchon an, ſich mit den möglichen Reſultaten der bevorſtehenden 
Seſſion der Kammern zu beſchäftigen. Obgleich die Zuſammenſetzung der Kam⸗ 
mer eine ſolche iſt, daß das Kabinet in allen entſcheidenden Fragen auf die Ma⸗ 
jorität zählen darf, ſchmeichelt fid) die Oppoſition doch, dieſe Majorität erſchüttern 
zu können, falls Frankreich in ſeiner politischen Iſolirung verbleibe. Man behaup⸗ 
tet auch, viele Pairs wollten fid) mit dem Grafen Molé zu einer Oppoſition gc 
gen Guizot vereinigen. Wie verlautet, würde Letzterer ſchon drei Tage nach der 
Kammer⸗Eröffnung der Kommiſſion der Pairs Kammer die diplomatiſchen Doku⸗ 
mente über die Montpenſier⸗ Vermählung und über die Aufhebung des Freiſtaats 
Krakau vorlegen. Die Adreß-Diskuffion der Pairs. Kammer würde mithin zwiſchen 
dem 17. und 18. Januar beginnen, ſo daß die Eugliſche Regierung ſchon vor 
der am 19. Januar erfolgenden Eröffnung des Britiſchen Parlaments die Abſich⸗ 
ten Frankreichs wiſſen könnte. 

Der Bey von Tunis hat auf feiner Rückreiſe am 18ten zu Chalons einem 
Konzert beigewohnt, welches der dortige Verein für Militairmuſik ihm zu Ehren 
veranſtaltet batte; er ſchenkte dem Präſidenten des Vereins eine diamantene Buſen⸗ 


Herr Olozaga hätte von hier nach Spanien zurüczukehren gewünſcht; es foll 
ihm aber, wie der Conſtitution nel meldet, von dem Spaniſchen Botſchafter 
die Ausfertigung eines Paſſes verweigert worden ſein und dieſer ſich erſt Inſtruk⸗ 
tionen von ſeiner Regierung einholen wollen. 

Herr Cobden iſt von Barcelona in Perpignan angekommen. 

Fünf Mitglieder der Deputirten-Kammer, dabei Herr von Tocqueville, befin⸗ 
den ſich jetzt in Algerien; vier derſelben haben jid) vom Marſchall Bugeaud um⸗ 
herſühren laſſen. Einer nur, Herr von Tocqueville, hat es nicht für geeignet 
gefunden, dem General⸗Gouverneur nachzufolgen; er wollte die Folgen der Maß⸗ 
regeln der Verwaltung unabhängig ſtudiren. 

Der Courrier frangais ſchreibt nach einer Privatmittheilung, das Con⸗ 
tre⸗Admiral Cecile in Verbindung mit dem Ameritaniſchen Commodore Biddel eine 
neue Landung in Japan verſucht habe, und daß dieſe Erpedition gelungen ſei. 
Beide Geſchwader hätten zuſammen fünf Schiffe gehabt und an der Juſel Kiuſiu, 
deren Haupt⸗Hafen Nangaſaki von allen Europäiſchen Nationen nur den Hollaͤn⸗ 
dern offen iſt, angelegt. Die beiden Commodore erhielten angeblich den Beſuch 
eines Abgeordneten der Japaneſiſchen Regierung, der ihnen verfprochen, hätte, ihre 
Schreiben an den Kaiſer gelangen zu laſſen. 

Demf. Blatt zufolge, wäre der Franzöſiſche Konſul auf Mauritius, Herr 
Barbet, eutſchloſſen, ſeine Entlaſſung einzureichen, falls die Regierung fein Ver⸗ 
fahren nicht gutheiße. Jedenfalls ſei es falſch, was die Epo que verſichere, 
daß die Kouſular⸗Inſtruktionen dahin gingen, daß die Konſuln den Kommandan⸗ 
ten der See⸗Stationen ihre Aufwartung zu machen hätten, indem ſie dieſe Ver⸗ 

pflichtung blos gegen den Gouverneur der Stadt, in der fie reſidiren, zu erfüllen 
hätten. 

Von Bayonne ſchreibt mau, daß viele Gelder dort eingetroffen, die zu der 
karliſtiſchen Schilderhebung dienen ſollten. Oberſt Aguirre war verhaftet worden, 
als er eben über die Grenze wollte. 

In Baponne ijt am 13. Der. ein Stallmeiſter der Königin von Spanien mit 
E wertbpollen Pferden angekommen, die als Geſchenk für den König der Fran⸗ 
zoſen und die Herzoge von Montpenſier und von Aumale beſtimmt find. 

Die Malreg und Adjunkte der zwölf Arrondiſſements von Paris ſind nun er⸗ 
nannt. In elf Bezirken ſind die bisherigen geblieben, nur in einem, dem zwei⸗ 
ten, bemerkt man eine Veränderung. 

Der Commerce bemerkt: „Herr v. Rothſchild befindet fid) ie in 
London. Iſt es wahr, wie einige Perſonen verſichern, daß der berühmte Ban⸗ 
kier bei Lord Palmerſton faſt Offiziell von Herrn Guizot acereditirt worden ſei? 
Was der König der Belgier nicht wollte und Herr de Ste.⸗Aulaire nur mit Ab⸗ 
neigung unternahm und bisher ohne Erfolg, ſollte Herr v. Rothſchild das zu 


vollbringen ſich anheiſchig gemacht haben®, 
bald empfinden.“ 8 

Wie eine Zeitung wiſſen will, hat Hert Guizot bereits mit dem König der 
Belgier wegen der Eugliſchen Bermittfung eine lange, aber fruchtloſe Uuterredung 
gehabt. 

Der Infant Don Heuxique ſoll der Aufforderung der Spaniſchen Regierung 
Folge geleiſtet und ſeine ganze Correſpondenz mit den Häuptern det Oppofition 
der Regierung ausgeliefert haben. 

Das Journal des Debats fährt fort, in feinen leitenden Artikeln gegen die 
Einverleibung Krakau's zu kämpfen, und wirft dabei den Deutſchen Großmächten 
vor, mit Rußland verbunden zu ſein. 

Der Courr. fr. will eine Correſpondenz aus Warſchau haben, nach welcher 
vom 9. Januar 1847 in Rußland das Wort „Polen“ nicht mehr ausgeſprochen, 
ſondern dafür Neu-Rußland geſagt werden ſoll. (2) 

Das Siecle fragt die Regierung, ob es wahr (ci, daß fle heimlich, von Straß⸗ 
burg aus, der Regierung in Luzern Waffen zukemmen laſſe? ob es wahr ſei, daß 
Herr Bols le Comte ebenfalls Befehl erhalten, nach Zürich, ſtatt nach Bern ſich 
zu begeben? und ferner ob es wahr ſei, daß die Engliſche Regierung Juſtructio⸗ 


nen nach der Schweiz erlaſſen, welche denen der Franzöſiſchen Regierung durchaus 
entgegengeſetzt ſeien? 


Wire Dem ſo, würden wir es gewiß 


Portugal. 

London, den 22. December. Nachträgliche Berichte aus Portugal wollen 
wiſſen, daß in der Junta von Porto Uneinigkeit erzeugt worden iſt durch die Frag t 
ob man den migueliſtiſchen Infurgenten Eröffnungen machen ſolle oder nicht. Ma⸗ 
nud Paſſos [o4 dafür, Bandeira entſchieden dagegen geweſen jein und des sete 
ren Anſicht endlich obgeſiegt haben. 

In einem Privatbriefe aus Porto wird behauptet, die Eugliſche Regierung 
habe zwei Offiziere an die Junta geſchickt, um die Auslieferung des Herzogs von 
Terceira gegen das Verſprechen zu erlangen, daß derſelbe fur die Dauer des 

Kampfes ſeinen Aufenthalt in England nehmen ſolle. Die Junta ſoll indeß nach 
einer Bedenkzeit don vierundzwanzig Stunden das Begehren abgeſchlagen haben. 

Baron Caſal ſtand, wie es heißt, am 8. Decbr. zu Vallongo, zwei Stun⸗ 
den von Porto, und. züjtete ſich zum Angriff auf die Stadt. Die Junta ihrer 
ſeits traf energiſche Vertheidigungs⸗Anſtalten, und hatte unter Anderem ſchon am 
Eten die in der Nationalbank befindlichen Gelder mit Beſchlag belegt. Einem 
Privatſchreiben zufolge, hat man hier die Nachricht, daß Baron Caſal am 10. 
December, Nachmittags 2 Uhr, angefangen habe, Porto. anzugreifen. 

Großbritannien und Irland. 
London den 22. Dee. Ein Umlauf. Schreiben des Lords des Schatz⸗ Amts 


an vae Qurcau der Staatsbauten in rli 
Poſt mittheilt, giebt Auskunft über die Maßregeln, welche die Regierung in 


der nächſten Parlaments. Seſſion für Irland durchzubringen beabſichtigt. Danach 
fell bei dem Parlament die Konſolidirung und Verbeſſerung der jetzt 91 755 
Vorſchriften über die ben Irländiſchen Grundeigenthümern behufs Vornah e nach⸗ 
haltiger Verbeſſerungen ihrer Grundſtücke zu gewährende Vorſchüſſe beantragt wer⸗ 
den. Jusbeſondere ſoll die Herabſetzung des Zinsfußes von 5 pt. auf 4 pt. 
ſtattfinden. 

Die Oſtindiſche Compagnie hat ſich entſchloſſen, den Geſellſchaften, welche 
die Erbauung der Eiſenbahnen in Oſtindien übernehmen wollen, 4 pCt. Zinſen 
zu garantiren. Die erſte Bahn, die gebaut werden ſoll, üt bic zwiſchen Cal⸗ 
cutta und Delhi. „ 

Es iſt jetzt gewiß, daß die Miniſter zu Anfang der nächſten Seſſion die Ein⸗ 
richtung einer beſonderen Episkopal⸗Diozeſe für Lancaſter beantragen werden; N. 
ren Sitz Mancheſter ſein ſoll. 

Nach Angabe der Times hat ji) die Regierung nun endlich doch entſchloſſen, 
dem Verlangen der noch überlebenden Offiziere aus dem letzten Kriege gemäß, 
denſelben eine Denkmünze zu verleihen. 

Die Lords der Admiralität haben die Vollendung der im Bau begriffe⸗ 
nen Schrauben-Dampfſchiffe auf ſechs Monate ausſetzen laſſen, um das bdefinitide 
Reſultat der mit der Schraube angeſtellten Verſuche abzuwarten. 


Noch ehe die Aufregung ſich ganz gelegt hat, welche hier durch die ani⸗ 
ſchen Heirathen hervorgerufen, und noch ehe die darüber gepflogene ipfomatifche 
Korrefpondenz ganz geſchloſſen iſt, erhält man ſchon aus Madrid ere Kunde, 


daß die Herrſchaft Frankreichs in Spanien nicht auf einer ungerftörbaren Baſis 
gegründet iſt: Herrn Breſſon's Einfluß ſinkt dort, in Folge einer plötzlichen, ob» 
ſchon nicht unerwarteten Wendung der Dinge, auf benſelben niedrigen Stand⸗ 
punkt zurück, auf den der Einfluß des Herrn Bulwer vor wenigen Menaten oder 
Wochen heruntergebracht war. Im Palaſte haben einige heftige Auftritte zwiſchen 
der Königin Mutter und dem Gemahl der Königin ſtattgefunden, und es {eine 
ſehr wahrſcheinlich, daß die Königin Chriſtine e mit ihrer zweiten Familie bald den 
Weg nach Pampelona einſchlagen werde. Man hofft demnach, daß dieſer Zu⸗ 
ſtand der Dinge in Spanien, ſo wle die Ausſicht auf die Schwangerſchaft der 
Königin Iſabella, Lord Palmerſton's Kälte allmäͤhlig lindern werden, zumal da 


inzwiſchen die Franzöſiſche Regierung fortfährt, unzweideutige Zeich ihres Un⸗ 
behageus über die Stell ag zu geben, in die fie fid verſetzt ſieht Die neu⸗ 
liche Sprache der DA welche in naher Beziehung zur Oe ee Re⸗ 


gierung ſtehen, hat die gänzliche Hoffnungsloſigkeit des Verſuchs dar gethan, zwi⸗ 
ſchen Paris und Wien vertrauliche Verbindungen anzuknüpfen, ſelbſt wenn Lud⸗ 
wig Philipp ſeine Politik in der Schweiz und Italien einem ſolchen Bündniß e opfern 
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foflte. Deshalb ift nun der Franzöſiſche Hof auf das eifrigſte bemüht, eine Wie⸗ 
derausſöhnung mit der Engliſchen Regierung zu bewirken, und wenn die Aufopfe⸗ 
rung des gegenwärtigen Franzöſiſchen Miniſteriums zu dieſem Reſultate führen 
kann, jo wird fie ſtattfinden, noch ehe einige Wochen der Seſſion verſtrichen ſind. 

Das Parlament verſammelt ſich am 19. Januar, gerade nachdem die Pa⸗ 
piere in Bezug auf die jüngſten Unterhandlungen mit Frankreich der Pairs-Kammer 
vorgelegt ſind. Die Debatte über die auswärtige Politik wird hier lebhaft, aber 
nur kurz ſein, und nach den erſten drei Nächten der Seſſion dürfte die Alles ver⸗ 
ſchlingende Hyder des irländiſchen Elends die ganze Zeit und alle Kräfte der Le⸗ 
gislatur in Anſpruch nehmen. 

Am 14. Dec. find in London die drei Zufluchtshäuſer am Plaphouſepard, 
in Great Ogleftreet und Glasshouſeſtreet jurc Aufnahme von Obdachloſen über 
Nacht aufgethan worden. In dem im weſtlichen Theile wurden 22, im mittlern 
111, im öftlichen 84 Perſonen, alle in febr kläglichen Umſtänden, aufgenommen. 
Am zweiten Abend war die Zahl überall weit größer. Die Ordnung dieſer An⸗ 
ſtalten ift dieſelbe wie voriges Jahr. Jeder Aufgenommene erhält ein Heubett in 
luftdichten Ueberzügen und eine Lederdecke, die man hinſichtlich der Wärme und 
Reinlichkeit für die zweckmäßigſte hält. Abends und früh empfängt Jeder ſeine 
Brodportion, wozu eine dritte mit Käſe für Diejenigen kommt, welche den Sonn⸗ 
tag über im Hauſe bleiben. 

Die Times beſchäftigen (id heut mit Genſ's Stellung und kommen dabei, 
nachdem fie fid) über die Unhaltbarkeit der kleinen Europäiſchen Freiſtaaten, welche, 
wenn ihnen nicht große geſchichtliche Erinnerungen zur Seite ſtehen, ihren Nach⸗ 
barn mehr oder weniger in die Hand gegeben wären, ausgeſprochen, weiterhin zu 
dem Schluſſe, daß, wenn die von den Schweizer Radikalen gehegten Abſichten 
wirklich im Frühjahr ausgeführt würden, das Zeichen zum Bürgerkriege auch das 
einer ſtrengeren Politik gegen die Schweiz Seitens ihrer Nachbarn werden müſſe. 
Naähmen die beiden proteſtantiſchen Mächte, England und Preußen, nicht ein 
Jutereſſe an Genfs Schickſal, fo würde deſſen Unabhängigkeit durch die ſich jetzt 
im Herzen der Schweiz vorbereitenden Ereigniſſe ernſtlich gefährdet werden. 

Die heutige Morn. Chron. erklärt die geſtern von den Times gegebene Nach⸗ 
richt, daß das Koͤnigreich Polen dem Ruſſiſchen Reiche förmlich einverleibt wer⸗ 
den ſolle, für ſehr übertrieben, wenn nicht ganz und gar unbegründet, da ein ſol⸗ 
cher Schritt zu bedeutungsſchwere Folgen haben würde. Gebe es doch genug Mit⸗ 
tel zur Erſtickung der Polniſchen Nationalität, um Maßregeln, welche das Ein⸗ 
ſchreiten fremder Mächte bedingen Müßten, ergreifen zu dürfen. (Spen. 3.) 

Die letzte Oſtindiſche Poſt hat uns Briefe überbracht, aus denen hervorgeht, 


daß die Verhältuiſſe Englands zu China wieder bedenklicher werden und einen neuen 
Kampf der Engländer mit ten Shyinsſen befke uſfen. @änfitger tauten die 


Nachrichten über die Engliſchen Beſitzungen in Oſtindien, welche durch die letzten 
Siege in Afghaniſtan noch mehr au innerer Kraft gewonnen haben. Der heiße 
und blutige Kampf der Engländer gegen die muthigen Seikhs, welche man bisher 
in Oſtindien für unüberwindlich hielt, und zu deren Beſiegung bekanntlich auch 
Se. K. H. der Prinz Waldemar von Preußen mit ſeinen Begleitern tapfer 
mitkämpfte, hat den unruhigen Aſiatiſchen Völkern, die fid) nicht leicht an eine 
geregelte Regierung gewöhnen können, wieder einmal Achtung und Furcht vor den 
Engliſchen Waffen eingeflößt. J. Maj. die Königin Victoria ſoll dem Prinzen 
Waldemar, für ſeinen in dem Kampfe gegen die Seikhs bewieſenen ritterlichen 
Muth, als Auszeichnung nicht allein den Bath⸗Orden, ſondern auch zwei der den 
Seikhs von den Engländern abgenommenen Kanonen als Geſchenk zugedacht haben. 
Nieder ban de. 

Haag den 23. Decbr. Man hat den Plan entworfen, den großen Zupder 
See von der Nordſee durch einen Damm abzuſperten und trocken zu legen. Die 
Koſten werden 61 Mill. Gulden betragen. 

gie: . 

Brüſſel. — Am 20. konnten die am Morgen nach Oſten und Weſten ab⸗ 
gehenden Züge nicht weiter als Mecheln gehen, da der Schnee die Bahn ganz be⸗ 
deckt hatte. Die meiſten Reiſenden mußten durch Spezialzüge nach Brüſſel zu: 
rückgebracht werden, und mehr als 600 Arbeiter wurden ſofort in der Umgegend 
von Mecheln beſchäftigt, um die Bahn zu öffnen. 

Der hieſigen neuen Deutſchen Zeitung iſt, wie wir hören, von Köln aus die 
Mittheilung zugegangen, daß ihr der Debit in Preußen und Sachſen verſagt ſei. 
Rußland und Polen. 

Von der Polxiſchen Grenze, Mitte Decembers. (N. K.) Herr v. 
Fonton hat in Petersburg den Befehl erhalten, mit allen Mitteln in Wien da⸗ 
hin zu wirken, daß das Oeſterreichiſche Kabinet das Preußiſche dahin zu beſtim⸗ 
men ſuche, gewiſſe nationale Beſnebungen, auch ſofern fie nur einen literariſchen 
Charakter tragen, im Großherzogthum Poſen nicht ferner aufkommen zu laſſen. 
Derſelbe Hr. v. Fonton ſoll ſich bemühen, die Einſicht, welche er ſich in eigen⸗ 
thümlicher Weiſe in die Preußiſchen Zuſtände verſchafft, den Oeſterreichiſchen No- 
tabilitäten anzueignen, damit die letzteren die gegenwärtige Entwickelung des Preu⸗ 
ßiſchen öffentlichen Lebens mit denſelben Augen auſehen, wie die Staatsmänner 
in Petersburg. 

Von der Schleſiſch-Polniſchen Grenze, (A. Z.) Die von Pren⸗ 
ßen in Bezug auf den Preußiſch⸗Krakauiſchen Handel zu Wien erhobenen Rekla⸗ 
mationen ſollen Privatnachrichten zufolge — die übrigens aus gut unterrichtete 
Quelle geſchöpft ſind — auf unüberwindliche Hinderniſſe geſtoſten ſein. Alles, 
was dem Schleſiſchen Handel mit Erfolg noch gewährt werden kaun, foll von 
Oeſterreich bereitwilligſt geboten worden fein. Dies bezieht fid) vorzuͤglich, wle 


man hört, auf die Beibehaltung des frühern Tranſitotarifs, auf Gründung eines 
Stapelplatzes für den Preußiſchen Handel nach dem Offer, und zwar in der 
Stadt Krakau ſelbſt, endlich auf die thätigſte Betreibung des Eiſenbahnbaues zur 
ſchnellſten Verwirklichung der gewünſchten Verbindung zwiſchen Krakau und der 
Preußiſch⸗Schleſiſchen Grenze. Die Vereinigung Krakau's und ſeines Gebiets 
unter dem gemeinſchaftlichen, im übrigen Oeſterreich geltenden Zollſyſiem wird 
nun unverzüglich ſtattfinden, jo daß die neue Ordnung der Dinge wohl (don 
mit dem Neujahr zu beginnen haben wird. (2) 

Ein von Odeſſa nach Amſterdam beſtimmtes Niederländiſches Handelsſchiff, 
die „Maria Thereſia,“ hat bei Cerigo ein Türkiſches Schiff übergeſegelt, wobei 
17 Mann des Türkiſchen Schiffs ertranken. 

SU "esp 

Die „Neue Zürcher Ztg.“ ſchreibt: „Indem der Regierungsrath dem Hrn. 
Heinzen den Aufenthalt im Kanton Zürich geftattete, hat er unbeſtreitbar ganz 
dem Buchſtaben ſowohl als dem Geiſte des Geſetzes vom 29. Sept. 1836 ge⸗ 
mäß gehandelt. Schon vor mehr als einem Jahre ijf dem ru. Hein zen ers 
öffnet worden, daß eine künftige ahnliche ſchriftſtelleriſche Thätigkeit, wie die Abs 
faſſung „des Steckbriefes“ für ihn den Verluſt des Aſyls nad) fid ziehen 
würde. Niemand behauptete, daß dieſe Androhung die Folge eines fremden 
Einfluſſes geweſen ſei. Nun ergiebt fi aus einem Berichte der eidgenöſſiſchen 
Abgeordneten in München, daß von Hm. Heinzen eine Flugſchrift, der 
Deutſche Tribun, welche ganz offen Aufruhr und noch Schlimmeres zu pro⸗ 
vociren ſucht, in zweitauſend Exemplaren nach Süddeutſchland geſendet worden 
ſei. Der Tribun läßt fi) mit dem Steckbriefe, der offenbar viel unſchul⸗ 
diger war, gar nicht vergleichen; es verſtand ſich daher ganz von ſelbſt, daß der 
ausgeſprochenen Androhung Folge gegeben und die Wegweiſung verfügt wer⸗ 
den mußte. Dieſe Maßregel war alſo nicht Folge fremden Einfluſſes, ſondern 
die nothwendige Conſequenz eines lange vorhergeſehenen Beſchluſſes.“ 

S UpUg p an 

Rom den 12. Dec. Wenn man die oft gehörte Behauptung, bag Pius IX. 
beſonders Franzöſiſchen Eingebungen folge, gründlich unterſucht, ſo wird man 
bald dahin gelangen, ſie als eine falſche zu erkennen. Daß der Papſt ſo ſtreng 
römiſch⸗katholiſch in ſeinem Glauben ſei als irgend einer ſeiner Vorgänger, hat er 
durch ſein Rundſchreiben an die Biſchöfe ganz offen dargelegt. Was ſoll ihn nun 
zu den Franzöſiſchen Intereſſen hinziehen? Etwa der Umſtand, daß 
zwar die Königin der Franzoſen ſehr eifrig römiſch, aber die Herzogin von Or⸗ 
leaus mit Wiſſen und Willen des religiös ganz neutralen Königs die Patronin des 
Proteſtantismus in Frankreich iſt? daß die Jeſuiten in dieſem Land als Corpora⸗ 
tion gans untervräckt find? daß bie von Mom begehrte Unterrichtsfreiheit fort- 
dauernd verweigert, die päpſtlich irreligiöſe Univerſität aber in ihrem Privilegium 
ſtandhaft auftecht erhalten wird? daß die Franzöſiſchen oberſten Staatsbehörden 
die Exequien Gregor's XVI. gänzlich ignorirten? Wahrlich, dies Alles zuſam⸗ 
mengenommen iſt nicht geeignet, die dermalige Franzöſiſche Regierung Rom zu 
empfehlen. Daß der gegenwärtige Papſt eben auch nicht darauf denke, bie febr 
große dynaſtiſche Reizbarkeit des Hauſes Orleans zu ſchonen, bewies (id) auch fo 
eben bei der Heirath des Herzogs von Bordeaur. Es bedurfte dazu, wie zu der 
Montpenſier'ſchen, einer päpſtlichen Dispenſation. Dieſe wurde auch gben jo 
ſchnell wie die zur letzten Heirath gegeben. Allein es geſchah mit einer bemer⸗ 
kenswerthen Phraſe, der Herzog von Bordeaur wurde „aus Familienrückſichten“ 
dispenſirt, der Herzog von Montpenſier „aus Staatsrückſichten“. Ueber die letz⸗ 
tere Redensart jubeln nun die Orleansfchen Franzoſen. Aber die Legitimiſten 
freuen fib mit mehr Recht über die Vordeaur'ſche päpſtliche Phraſe. Aus „Fa⸗ 
milienrückſichten“ nämlich, d. h. damit die ältere Linie oder Familie der Bour⸗ 
bons, deren einziger Stamm noch der Herzog von Bordeaux ijt, nicht ausſterbe, 
darum dispenſirt der Papſt. Ludwig Philipp hätte gewiß den Papſt von dieſer 
Dispenfation gern dispenſirt und wäre es wohl zufrieden geweſen, wenn der 
Franzöſiſche Kronprätendent, wie weiland im vorigen Jahrhundert ein Englifcher, 
unter die Cardinäle gegangen und dem Cölibate verfallen wäre. Allein „aus 
Familienrüͤckſichten “, d. i. zur Erhaltung der älteren Bourboniſchen Linie, zur Be⸗ 
nutzung aller künftigen Eventualitäten ze. thut Pius IX. das Seinige, daß es auch 
in Zukunft, ſelbſt wenn der Herzog von Bordeaur ſtürbe, noch Franzöſiſche Kron⸗ 
prätendenten gebe. Daraus auf eine große Vorliebe für das Julifrankreich beim 
dermaligen Papſte zu ſchließen, iſt, mild ausgedrückt, doch ſehr gewagt. 

Aus der Romagna melden Franzöſiſche Blätter: „Die Gompromit- 
tirten von Rimini, welche ſich nach Fiume an der Küſte Dalmatiens geflüch⸗ 
tet hatten und dort gefangen gehalten wurden, find kürzlich zu Ravenna ange: 
kommen. Pius IX. hatte ihnen Päſſe ſenden laſſen, mittels deren fie frei in ihr 
Vaterland zurückkehren konnten.“ 

Rom, den 14. Dec. Aus den Provinzen lauten die Nachrichte“ nicht zum 
beſten. In Perugia z. B. hat das Volk die Getreide⸗Magazine erbrochen und zu 
dem Mittelpreiſe das Maß feilgeboten. Nach Beendigun vleſer gewaltſamen 
Handlung wurden den Eigenthümern die eingegangenen men mit einem Ver⸗ 
zeichniß der verkauften Maße ins Haus geſchickt. P ag allen Seiten laufen Bes 
richte von den bei der letzten Ueberſchwemmung eriettenen Schäden ein: Verluſt 
von Vieh, eingeſtürzte Mauern, überſandete Aecer. Menſchenleben gingen wenig 
zu Grunde. In Folge des anhaltenden Regens hat die Tiber wiederum ihre Ufer 


(Beilage.) 


M2305. 


Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


den 31. December 1846. 


—' — —— —.—.. ——— —— — 8 —. .. ——— • bꝗꝶ—— . — — — 


übertreten, ohne jedoch eine bedeutende Höhe zu erreichen. Heute früh erſchienen 
alle Dächer weiß von Schnee, eine ſeltene Erſcheinung hier, die ſonderbar mit den 
goldenen Orangen und Citronen, den blühenden Roſen und ſo vielen anderen 
Südgewächſen kontraſtirt. 

Griechenland. 

Athen, den 6. Decbr. Prinz Oskar von Schweden ijt auf einer Kriegs: 
Korvette, nach mehrtägigem Aufenthalt hierſelbſt, aus unſerem Hafen im Piräeus 
abgeſegelt und hat ſich nach Alexandrien begeben, um in den Afrikaniſchen Ge— 
wäſſern den Winter zuzubringen. In wenigen Tagen erwarten wir den Königli⸗ 
chen Prinzen von Bayern, Luitpold, welcher, von Alexandrien kommend, wohl 
ſchon am 12ten d. in Syra anlangen wird. 

Der Königl. Saieriſche Hauptmann der Artillerie, Herr Hütz, der ſich ſchon 
ſeit einiger Zeit in Athen aufhielt zum Zwecke der Koloniſirung einiger Hundert 
Deutſchen Familien hat ſeine Angelegenheiten ſo weit gebracht, daß von Seiten 
des Geſammt-⸗Miniſteriums ein Geſetz-Entwurf an die Kammer gelangte, und es 
iſt keinem Zweifel unterworfen, daß das Miniſterium ermächtigt werden wird, in 
die Koloniſationspläne einzugehen und das nothwendige Terrain dazu zu beſtim— 
men. Es beſteht die Abſicht, die Kolonie auf dem Korinthiſchen Iſthmus zu 
gründen. 

Mi e Ho 

Paris. — Die weiteren Nachrichten über den Stand der Dinge in Mexiko 
liefern den Beweis, daß man dort den Krieg erſt recht anzufangen gedenkt, wäh— 
rend der Präfident der Vereinigten Staaten offenbar bald Frieden ſchließen möchte. 
Die Mexikaner ſcheinen ſogar im großen Maßſtabe die Vereinigten Staaten auf 
einer ihrer verwundbarſten Seite, nämlich in ihrem Handel und ihrer Schifffahrt, 
angreifen zu wollen. Es wird aus New. Pork ſelbſt auf eine Weiſe, welche an 
der Wahrheit der Sache nicht mehr zweifeln läßt, gemeldet, daß die Mexikaner 
mit Organiſirung eines Kaper⸗Syſtems im Großen gegen die Vereinigten Staaten 
umgehen. Das Schiff „Child Harold“, welches am 25. November von der Ha⸗ 
vanna aus zu New- Pork eingetroffen war, hatte die Nachricht überbracht, daß 
das Eugliſche Dampfſchiff „Tay“ auf feiner letzten Fahrt nach der Havanna von 
Veracruz aus nicht weniger als dreihundert Kaper- und Naturaliſationsbriefe mite 
gebracht hatte, kraſt deren die ausgedehnteſten Privilegien allen denjenigen gewährt 
werden, welche Kaperſchiffe ausrüſten und auf die Amerikaniſchen Schiffe Jagd 
machen wollen. Die Spaniſche Regierung, heißt es, werde allerdings, wenige 
ſtens dem Anſcheine nach, nicht geftatten, daß man in ihren Häfen der Inſeln 
Cuba und PBuertorico Kaperſckiffe gegen die Marine der Vereinigten Staaten 


ausrüſte, aber bie Ausſicht auf großen Gewinn. £p wie die großen Privilegien.“ 
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kulanten mächtiger wirken, als alle Verbote und die Wachſamkeit der Spaniſchen 
Behörden. Die zahlreichen Buchten der Inſelgruppen ber Gewäſſer von Weſtindien 
haben zu allen Zeiten den Schmugglern und Freibeutern zahlreiche Schlupfwinkel 
geboten, und es iſt daher vorauszuſehen, daß auch jetzt der Aufruf Mexiko's zur 
Organiſirung ähnlicher Freibenterei nicht ungehört verklingen wird. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die neueſte Nummer (52) des Poſener Amtsblatts enthält nachſtehende Ve: 
kanntmachung: Der Direktor des Königl. katholiſchen Haupt-Schullehrer-Seminars 
zu Paradies, Herr Nitſche, iſt in gleicher Eigenſchaft an das hieſige Königl. 
katholiſche Haupt. Schullehrer-Seminar auf feinen Wunſch verſetzt worden und wird 
fein neues Amt mit dem 1. Januar 1847, autreten. 

Berlin. Auf der Magdeburg-Berliner Eiſenbahn hätte, wie uns ein glaub⸗ 
würdiger Mann erzählt, bei ihrer letzten Abendfahrt am verfloſſenen Sonnabend 
ein unerhörtes, von den fürchterlichſten Folgen begleitetes Verbrechen beinahe aus⸗ 
geführt werden können. Wir theilen den Vorfall gerade ſo mit, wie wir ihn hör⸗ 
ten. Ein Bahnwärter hatte in der Nähe von Großkreutz, zwiſchen Potsdam und 
Brandenburg, ſchon die Signallampe aufgezogen, als er auf ſeiner Bahnſtrecke 
ein Hämmern und Klopfen vernahm. Obgleich es den Bahnwärtern ſtrenge un— 
terſagt ift, daun noch ihren Poſten zu verlaſſen, wenn ſie bereits das Signal ge— 
geben, fo eilte der betreffende Bahn waͤrter dennoch nach der Gegend hin, von wo 
aus das Geräuſch ausging. Es ſollen ſich bei ſeiner Annäherung zwei Kerle ſchnell 
geflüchtet haben und der Bahnwärter fand eine ſchwere eichene Bohle mit Winden 
und Seilen über den Schienen befeſtigt. In größter Eile lief er noch an ſeinen 
Poſten zurück und löſchte die Signallampe. Der Lokomotivführer erkannte daraus, 
daß die Bahnstrecke nicht in Ordnung ſei und brachte den Zug zum Stillſtand. 
Er ſoll ziemlich dicht vor der Bohle gehalten haben. Wenn man ſich fragt, was 
kann zu einem ſo fürchterlichen Attentat auf das Leben vieler Hunderte eine Ver⸗ 
anlaſſung gegeben haben, ſo bleibt man zwar immer bei dem Muthwillen ſtehen, 
A zu tg E menſchlichen Natur wäre es hier mit demſelben ge» 

ommen! o iſt die Strafe für ein ſol N NEN 1 : 
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Berlin. — Das Krollſche Etabliſſement mit ſeiner Weihnachts-Ausſtellung 
hatte in den Feſttagen zwei Mal das Unglück, daß in den ſpätern Abendſtunden die 
Gaslichter erloſchen. 
Auflöſung der zahlreichen Geſellſchaft keinesweges unbenutzt gelaſſen haben. 

In dem Keller eines Hauſes der Wanſtraße erfolgte vor einigen Tagen, nach⸗ 
dem man bei dem Bloslegen der Gasröhren ſchon vorher einen ſtarken Gasgeruch 


Die Taſchendiebe ſollen den Augenblick der plötzlichen - 


wahrgenommen hatte, eine Grplofion, die, obwohl das Feuer in die Kellerſtube 
hineinſchlug, doch nur einige zertrümmerte Fenſterſcheiben zur Folge hatte. — Drei 
Menſchen, eine Frau und zwei Männer, waren durch Kohlendampf in einer nie— 
drigen Entrefol-Stube fo betäubt worden, daß man fie ſchon bewußtlos vorfand. 
Zufällig hoͤrte man in der Nähe ihr lautes Stöhnen. Man ſchlug die Thüre ein 
und leiſtete die nöthige Hülfe. Zuerſt erholten ſich die beiden Männer, Die Frau 
kam erſt ſpäter zu ſich. Hoffentlich wird ſie gänzlich wiederhergeſtellt werden. 

In Mainz iſt die Aufführung von Schillers Tell verboten worden, weil 
einige Tage vorher in demſelben Stück mehrere Stellen auffallend beklatſcht wurden. 

Köln — Außer der Dieringerſchen Zeitſchrift werden auch noch die Düſ— 
ſeldorfer „kathol. Feſtbilder“ mit Neujahr eingehen. Statt der Erſtern wird eine 
kath. Vierteljahrsſchrift von mehreren Profeſſoren der kath. theol. Fakultät zu Bonn 
verſuchsweiſe bei Schwann in Neuß herauskommen. 

Hamburg. — In dem Militair-Hospital zu Kopenhagen hat man nach 
dem Verfahren des Franzoͤſiſch en Arztes, Dr. Périer, mit zwei Trepanirten den 
Verſuch augeſtellt, ob die Nar be der geheilten Wunde als Schalleiter auf das Ge— 
hörwerkzeug wirke? und gefunden: daß beide Trepanirte, bei völlig hermetiſch 
verſtopften Ohren, dennoch ſehr genau hörten, ſogar das Picken einer Taſchenuhr 
vernahmen, wenn ihnen der Umkreis um die vernarbte Wunde freigelaſſen wurde; 


bedeckte man aber dieſe mit der flachen Hand, ſo hatten ſie jede Spur des Ge— 


hörs verloren. Die Aerzte vermuthen aus dieſem Umſtande, ſogenannte Stock— 
Taube durch Trepanation herſtellen zu können. 

Aus St. Petersburg wird gemeldet, daß Herr v. Strunk zum „Ge— 
wiſſens richter“ in Wilna ernannt ift, was Manchen verleiten möchte, an etz 
was religiös - inquiſitoriſches zu denken. Es ijt dies indeſſen nur der Ruſſiſche 
Name für „Friedensrichter,“ und danach wohl manche falſche Vermuthung über 
jenen Namen zu berichtigen. 

Die katholiſche Gemeinde in Quedlinburg hat von der Lyoner Propaganda 
1800 Rthlr. erhalten. 

Man meldet aus Geiſenheim vom 8. December: Vergangenen Montag 
war große Weinprobe auf Schloß Johannisberg. Es waren dazu geladen an die 
dreißig Experten, Weinhändlrer, Kellermeiſter und Gutsbeſitzer. Von den 47 
erherbteſten Stückfäſſern wurde nur der dritte Theil, lanter „Auslaſen,“ geprobt. 
Es ergab ſich nach Vergleichung des allerbeſten 42 r., daß der Preis dem 46r. ge« 
bührt. Zufrieden mit dieſem Ergebniſſe ging die Weinprobe-Geſellſchaft heim. 

In Braunſchweig bildet jetzt die Flucht einer Nonne, Marie L., gebürtig 
aus Hildesheim, 21 Jahre alt und das einzige Kind einer reichen Bürgerſamilie, 
das, Tagesgeſpräch. Sie befand ſich in dem Sranzistanes- Rloſter Telgte bei Mün⸗ 
fter und floh, als fie fab, daß dort die gröbſten Unſittlichkeiten getrieben und ifr 
ſelbſt zugem uthet wurden. In Hildesheim verweigerte ihr die Mutter die Auf⸗ 
nahme; ihr väterliches Erbtheil von 1600 Rrhlr. war bereits an das Klofter ge⸗ 
fallen. Nothbedrängt eilte ſie nach Hannover und erhielt eine Audienz bei Sr. 
Maj. dem König, der ihr jedoch eine Verwendung für die Rückgabe ihrer Erb⸗ 
ſchaft aus dem Kloſter verweigerte, auch die Kronprinzeſſin nahm ſich durch Un— 
terſtützung ihrer an. Jetzt wollte die Unglückliche nach Berlin, um dort die Ge— 


rechtigkeit des Königs anzuflehen, erkrankte aber, bis ſie nach Braunſchweig kam, 


wo ſie wiederum einige Tage bleiben mußte, um ſich zu erholen. Am 20. iſt die 
Nonne wirklich nach Berlin abgereiſt und zwar Foftenfrei, da ihr die Eiſenbahn 
das Geld erlaſſen hat. Man iſt geſpannt auf den Ausgang dieſer Sache. 
(Speu. Ztg.) 

Am 23. Nov. iſt die 8 Miles von Baltimore entfernte Pulverfabrik von 
Beaty aufgeflogen; es ſollen 200 Faß Schießpulver darin vorräthig geweſen ſein; 
fünf Menſchen wurden dabei geradezu vernichtet und die Erſchütterung ſoll bis Bal⸗ 
timore bemerkt worden fein. \ 

Im Kreiſe Bochum fat fid) unlängſt ein in zwiefacher Beziehung merkwür⸗ 
diger Kriminalfall zugetragen. Mehrere Oekonomiegebände des Gutes C. wurden 
ein Raub der Flammen. Die polizeiliche Unterſuchung über die Entſtehung des 
Brandes vermochte ſolche nicht zu ermitteln. Nach einigen Monaten erſcheint ein 
bei dem Beſitzer des brandbeſchädigten Guts dienender, ſchon mehrmals wegen 
Soiebftablà beftrafter und unlängſt erſt aus dem Zuchthauſe zu Herfort zurückge⸗ 
kehrter Knecht, Namens Gartmann, bei der Polizeibehörde zu Bochum und denun⸗ 
eirt ſich ſelbſt als Brandſtifter, erllärend, daß er in einem Holzſchuh aus dem 
Wohnhauſe ſeines Dienſtherrn glühende Kohlen zu dem nächſten Oekouomiegebäude 
getragen und ſolche zwiſchen das dort befindlich geweſene Stroh, und zwar aus 
Rache, weil fein Dienſtherr ihn geprügelt, geſchüttet habe. Die notoriſche Ver— 
dorbenheit des G. ließ nun zwar eine ſolche Handlung febr wahrſcheinlich erſcheinen, 
aber das Selbſtbekenntuiß ſtand wieder in einem offenbaren Widerſpruch mit. bere 
ſelben. Der Kriminalrichter begab ſich demnach mit dem G. zur Brandſtelle, wo 
er ihn umſtändlich die Art der Ausführung des Verbrechens angeben ließ. Die 
Erörterung ſtimmte auch ganz genau mit den Wahrnehmungen des übrigen Geſin— 
des des Vraudbeſchädigten über die erſte Entſtehung des Feuers überein, worauf 
der Verbrecher dem Inquiſitoriat zur weitern Veranlaſſung übergeben wurde. Waͤh⸗ 
rend der Procedur noch ging dem Kriminalgericht die Anzeige zu, daß der G. bei 
einem Bauer, einige Stunden von dem Gute C. entfernt, auch einen blauen Kittel 
geſtohlen habe. Bei Feſtſtellung des Thatbeſtandes dieſes neuen Verbrechens, 
welches der G. keineswegs leugnete, ergab ſich nun, daß ſolches an demſelben 
Tage und zur ſelben Stunde, wo der Brand zu C. ausgebrochen, verübt worden 
war. Dies überzeugte die Richter, daß G. fid falſchlich der Brandſtiftung be⸗ 
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züchtigt, was derſelbe denn auch endlich einräumte und folgendes merkwürdige Mo⸗ 
tiv zur Selbſtanklage eines ſo ſchweren Verbrechens angab: Er habe nun bereits 
mehrere Male wegen Diebſtahls in dem Zuchthauſe geſeſſen, wäre aber immer 
wieder früher, als ihm lieb geweſen — feine letzte Haft war eine dreijahrige — 
entlaſſen worden. Er hätte nun gehofft, wegen Brandſtiftung doch wenigſtens zu 
10 Jahren Zuchthaus verurtheilt zu werden. 

Folgende Zuſammenſtellung der verſchiedenen Kältegrade an verſchiedenen 
Orten in der Schweiz mag nicht ohne Intereſſe ſein: Montags den 14. Decem⸗ 
ber zeigte der Reaumur'ſche Thermometer in Lauſanne 10 Grad unter O0 — ; 
in Genf, Bern und Zürich 15 Grad —; in Locle 23 Grab und bei den 
Sümpfen von Ponts (ebenfalls im Neuenburgiſchen) 27 Grad. 

Bei Jülich find zwei Poſtwagen im Schnee ſtecken geblieben, ſo daß fie oer» 
laſſen werden mußten. 

Man hat in den letzten Tagen in der Nähe der Eiſenbahn-Station von Lüttich 
einen Wolf getödtet, den der Hunger bis in eine der Vorſtädte dieſer Stadt ge⸗ 
trieben hatte. : 


Theater. 

Dienſtag den 29. Dec.: „Wer ißt mit?“ von Friedrich, und: „Gros 
ßer Thee, oder: Welche iſt die Braut?“ von Frau von Weißenthurn. 
Das kleine einaktige Vaudeville, welches den Anfang machte, ſprach durch ſeine 
zahlreichen gefälligen Couplets und durch viele wahrhaft komiſche Situationen 


Herr Pfuntner bewährten ſich als trefflihe Komiker und befeſtigten ftd von 
Neuem in der Gunſt des Publikums, die ſie ſich ſchon durch ihre bisherigen 
Leiſtungen in hohem Maße erworben haben. In Dem. Clauſius lernten wir 
eine vielverſprechende Anfängerin kennen, die mit einem einnehmenden Neußeren 
ſchon eine ziemliche Bühnengewandtheit verbindet. Ihre Geſangpiecen würden 
noch effektvoller wirken, wenn die junge Künſtlerin ſich einer etwas deutlicheren 
Ausſprache der Worte befleißigte. — Das Stück der Frau von Weißenthurn ift 
hier nicht neu, doch können wir uns nicht enthalten zu bemerken, daß daſſelbe 
durch vielfache Abkürzungen nur gewinnen würde. Die Darſtellung ließ größ⸗ 
ten Theils Nichts zu wünſchen übrig. Beſonders waren es die Damen Claus 
fiue, v. Hoym und Munther, und die Herren Vogt, v. Hoym und 
Sulzer, die ſich die allgemeine Anerkennung zu erwerben wußten. Der ſonſt 
ſo wackere Herr Karſten ſollte bedenken, daß er einen Advokaten darſtellt und 
nicht als Prediger auf der Kanzel ſteht. — Schließlich wollen wir noch auf das 
nächſtens zur Aufführung kommende, äußerſt effektvolle neue Stück: „Michel Bre⸗ 
mond“ aufmerkſam machen, das in Berlin auf der Königlichen Bühne zu wies 
derholten Malen unter bem rauſchendſten Applaus gegeben worden ift. B—s. 


Sandels- Saal in Poſen. 
Marktpreiſe am 30ſten December 1816. 
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Die Darſtellung war durchweg gelungen; Herr Rüthling und 


Stadttheater in Poſen. 
Freitag den 1. Januar: Gruß an das neue 
Jahr, Feſtgedicht von Carl Auerbach, geſprochen 
n Mad. Pfiſter — Hierauf auf ſchriftliches Ner- 
gen zum Zweitenmale: Madame Lafarge, 
Me Gebieterin von St Tropez, oder: Die 
Eiftmiſcherin; Schauſpiel in 5 Akten nach Anis 
Fund Dennery von P. L. (Manuſcr.) — Zum 
Schluß: 33 Minuten in Grünberg; oder: 
Mer halbe Weg; Poſſe in I Akt von Carl von 


dung feiner Frau von einem Mädchen beehrt ſich, 
flatt jeder beſonderen Meldung, ergebenft anzuzeigen 
: von Bailliodz, 
Regierungs⸗ und Forſtrath. 
Poſen, den 30. Decembet 1840. ! 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter Laura 
mit bem Fabrikbeſitzer Herrn Ludwig Eich⸗ 
born zu Velten bei Oranienburg, beehren wir 
uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Marienwerder, den 22. December 1846. 

Meyer 
und Frau. 


Laura Meyer. 
Ludwig Eichborn. 
Verlobte. 
Marienwerder und Velten bei Oranienburg. 


Beachtungswerth. ERE 

Da mehreren geehrten Hausbeſitzern, die mir die 
Schornſteinreinigung anvertraut haben, meine Woh— 
nung nicht bekannt iſt, ſo zeige ich ganz ergebenſt 
an, daß ich noch auf der Vorſtadt St. Martin 
No. 68. wohne. 

Gleichzeitig wiederhole ich meine vorjährige ganz 
ergebenſte Bitte, nämlich meinen Leuten das denfels 
ben gütigſt zu gewährende Neufahrs-Geſchenk nur 
bei der nächſten, nach Neujahr ſtattſindenden Schorn 
ſteinreinigung verabreichen zu wollen, wo fie als 
wirklich meine Leute anerkannt werden können, jeden 
Andern aber, der ſich außerdem als bei mir arbeitend 
ausgeben ſollte, zurüdzumeiten, da ich meine Leute 
angewieſen habe, vorher Niemand zu beläſtigen. Die 
Erfahrung hat gelehrt, daß ſich ganz unbefugte Pers 
ſonen als Schornfeinfeger ausgeben und Neufjahrs⸗ 
Geſchenke erbitten; Diem Mißbrauche, bei welchem 
auch ſchon anderer Unfug ausgeübt worden ift, muß auf 
jede Art begegnet werden, und daher halte ich mich, 
im Intereſſe meiner geehrten Kunden, zu dieſer 
Warnung verpflichtet. 

Der Schornſteinſegermeiſter Roſentreter 
in Poſen. 


e e 


Zu Panten (bei Liegnitz) wer- 
den zweijährige Böcke, edelster Me- 
rino Stämme, zum Verkauf gestellt. 

Panten, den 14, December 1846 

Thaer. 


i | e 
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Vom 2ten Januar 1847 ab beginnt 
der Schaafbock-Verkauf auf der Majo⸗ 
rats⸗Herrſchaft Kritſchen bei Oels, 3 
Meilen von Breslau. 

Das Wirthſchafts-Amt. 


* A 
Neujahrskarten, 
mit und ohne Carricaturen empfiehlt 
Louis Merzbach, 
Neueſtraße No. 14. 


re 
Es empfiehlt ſich Unterzeichnete und bittet um 
gütiges Zutrauen im Wäſchenähen ꝛc.; auch wünſcht 
ſie einige junge Mädchen in Wohnung und Koſt zu 
eh gleichzeiti ilt. fi idi à 
chenähen 2c. ung t 
zwei Treppen hoch. Charlotte Blumenau. 


Mit vorzüglichen Atteſten verſehen wird ein En⸗ 
gagement als Wein⸗Küper oder im Getreidegeſchäft 
* Näheres Thorgaſſe No. 10. zwei Trep⸗ 
pen hoch. , 


MIRA AC, TEE cta Re dU MGE I DR FRE RE TFT NE 
Friedrichsſtraße No. 21. ift eine Stube nebſt Ka⸗ 
binet, Parterre, ſofort zu vermiethen. 


3 Zimmer, Bel-Etage, nebſt Zubehör und Gare 
tenpromenade, ſind von Oſtern ab zu vermiethen 
Graben No. 29. 


Beſte Stearin:, Brillant⸗ 

und Milly⸗Kerzen, fo wie auch 

Motard's künſtliche Wachslichte offe⸗ 
rirt à 9 und 12 Sgr. pro Pfund 


B. L. Präger. 
Waſſerſtraße im Luiſen-Gebäude No. 30. 


Friſches Wildpret 


bringe ich Montag den 4. Januar 1842 
nach Poſen. N. eo [er jun. 


ER Einem hohen Adel und refp. Pu- 
blikum erlaube ich mir auf die verz 
ſchiedenen Sorten Wurſt, als: Braunſchwei⸗ 
ger⸗, Zungen-, Leber: und Frauſtädter⸗ 
Wurſt 2c., welche bei mir ſtets in vorzüglicher 
Güte vorräthig, auſmerkſam zu machen. Gekoch⸗ 
ter und roher Schinken beſter Qualität iſt 
ebenfalls zu jeder Tageszeit zu bekommen. Bei bil⸗ 
ligſten Preiſen wird es ſtets mein Beſtreben 
ſeyn, die geehrten Abnehmer in jeder Beziehung zur 
Zufriedenheit zu bedienen. 
A. Schultze, Wurſtfabrikant, 
No. 16. Waſſer⸗ und gr Gerberſtraßen⸗Ecke. 


Heute, Donnerſtag den 31. December: 


Großer Ball. 


Entrée 10 Sgr. Damen, in Begleitung der Herren, 
frei. — Zum Abendeſſen: Rehbraten, Karpfen ꝛc. 
Diejenigen Herren, welche am Tanze nicht Theil 
nehmen, haben freien Eintritt. Die Lokale 
ſind gut geheizt. Gerlach. 


— — 


orgaffe No. 10. 


Die Tonne Spiritus 120 Qu. 80 2 Tr. 244 Kthlr. 


Sylveſter⸗Ball. 
Entree 71 Sgr. Damen, von Herren eingeführt, 


ſrei, wozu ergebenſt einladet 
Meißner, St. Martin No. 71. 


SHeute Donnerſtag ben 31. Dec. 
zum 


m 
Sylveſter⸗Ball, 
Entrée 71 Sgr. Damen, von Herren eingeführt, 
frei, wozu ganz ergebenſt einladet C. Schulze, 
Friedrichsſtraße Nr. 28. 


Odeum. 


. onne 31 ſten December 
am Shlveſter⸗ Abend), 


im neuen Saale 


Große Redoute. 


Billets à 10 Sgr ſind bis dahin zu haben bei 
Bornhagen. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel 
Zins-| Preus.Cour 


Den 28. December 1846. Fuss. 


Staats- Schuldscheme .....- 3j 8 
Präm.-Scheine d. Seehdl à 50'T. | — | 92 914 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 34 | 904 | 90 
Berliner Stadt- Obligationen . . 311 — 921 
Westpreussische Pfandbriefe . . 33 — 91 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 — 1/1014 
dito dito dito 3) | 93 | — 
Ostpreussische dito 313 — 941 
Pommersche dito 341 — 93 
Kur- u. Neumärkische dito 31 94 — 
Schlesische dito 81] — 96 
dito v. Staat. g. Lt. 3. 31| 9514 — 
Friedrichsd'or |, ...... Les — 1357 1358 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. . — | 121 | u$ 
Disease Tr A — 4 5 
Actie n. 
Berlin-Potsd,. Magdeb, ..... 4 2 881 
dto. Oblig. Lit, 4A l. 4911 — 
uo. It Qi rri IER . 5 100499 
Magd. Leipz. Eisenbahn „ — 
dto. dto. Prior. Oblig. . 4 — — 
Berl Anh. Eisenbahnn — | 1134 1123 
dto. dto. Prior. Oblig, ,.. 4 961 957 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... — 10541 — 
dio. dto. Prior, Oblig,.,.. 4 — — 
Rhein, Eisenbahn .. ..... — — 844 
dto, dte. Prior. Oblig..... 3i 91 
dto. vom Staat garant... 407 27 
Ob. Schles. Eisenbahn Lt. A. 41043 1033 
do do. Prior.-O bl. si an e 
do, do. n " 7 2 
Brl-Stet, E. Lt. A und . — — 1104 
Magdeb- Halberstädter Eise“. 4 | — 11063 
Bresl.- Sehweid.-Freibg.-Físenb, | 4 | — | — 
dito. dito, Prior.Oblig.. | 4 , — | — 
Bonn Kölner Eisen“ bn 5 "Pm 
Niedersch. Mk, „ € „„ 4| = 9H 
do. Priorität 4 931 | — 
do-. Priorität 5 1004 | 99 
Niederseblesisch-Mrk. Zwgb. . 4 — 68 
do. Prioritüt 44894 — 
wiw”B. (C.- O.. 44 | 804 | 794 
Berlin- Hamburger 4 1027 — 
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Gründung einer Stiftung zum Gedächtniß des Dr. Marcinkowski. 


» 


"T 


I. 
Es ſoll eine Stiftung gegründet werden zum Andenken an den verftorbenen Dr. Carl Marcinkow ski. 


, A Y E II. 
Die Stiftung wird den Namen führen. i ; 1 
»Stiftung zum Gedächtniß des Dr. Marcinkowski 
III. ; 


Die Stiftung wird den Zweck haben: t 
»Die Noth der Armen in der Stadt Poſen zu lindern.« 


IV. 
Dieſer Zweck ſoll verfolgt werden b p 
1) T CIN eines Hospitals für arme altersſchwache und erwerbsunfähige Perfonen mit Schlaf⸗ und 
Arbeits 2 Sälen ; : 
D) durch Verabreichung von zubereiteten Speiſen und Einrichtung von Speiſe-Sälen für Bedürftige gegen 
> iae ber baaren Auslagen ober auch — nach Maaßgabe ber verwendbaren Mittel — zu ermaßig⸗ 
ten iſen oder ganz unentgeldlich; 5 à 
3) durch Verabreichung von Kranken⸗Speiſen an bedürftige Kranke, wie sub Nr. 2.; 
4) durch Gewährung von Bekleidung und Brennmaterial an Vedürftige in derſelben Weiſe; 
5) durch Beſchaffung von Lebensmitteln in rohem Zuſtande und Verabfolgung derſelben an Bedürftige zu den 
Bahre oder zu ermäßigten Preiſen in Zeiten der Noth und des vorzugsweiſe hervortretenden 
edürfniſſes; 2 
6) durch Errichtung von Bade- und Waſch⸗Anſtalten für Arme. 


N V. . 
Der Fonds zur Gründung der Stiftung wird beſchafft werden durch Beiträge von Freunden und Verehrern 
korbenen-Dr-Mbareimtoweti und. son Ulon, welche fub fü die wege der beabſichtigten Stiftung inter⸗ 


a VI. 
Zu dem Ende werden Subſcriptionen eröffnet und Geldbeiträge geſammelt in der Stadt und in dem ganzen 
Großherzogthum Poſen; auch von Auswärtigen werden Beiträge dankbar angenommen werden. 


VII. 
Der geſammelte Fonds fol zunachſt dazu dienen: 
1) ein zweckdienliches Grundſtück in der Stadt Poſen für die Stiftung zu erwerben; 
arc ae die für die sub IV. bezeichneten Zwecke erforderlichen Gebäude zu errichten; 


ein Kapital zinsbar anzulegen, durch deſſen Revenüen die Stiftung geſichert wird. 


VIII. 
Nach Maaßgabe der Höhe des zuſammenkommenden Fonds wird beſtimmt werden, ob der Stiftung ſofort 


die Ausdehnung gegeben werden kann, alle sub IV. bezeichneten Zwecke zu verfolgen, oder ob in dieſer Beziehung 
Beſchränkungen eintreten müſſen. , s 
X 


Bei der Wahl des zu erwerbenden Grundſtücks und bei den vorzunehmenden baulichen Einrichtungen (VII.) 
ſoll dahin geſehen werden, daß die Verfolgung der Zwecke, welche vorläufig aufgegeben werden müßten, ſpäter nicht 
unmöglich gemacht oder erſchwert wird. 
X 


Die Mittel zur Verwaltung der Stiftung werden ſein: 
1) die Revenüen des Stiftungs⸗Kapitals, (VII. 3.) 
2) freiwillige jährliche oder einmalige Beiträge von Wohlthätern, 
3) Vermächtniſſe und andere Zuwendungen. 
XI 


| So lange alle unter IV. bezeichneten Zwecke nicht erreichbar gemacht worden find, fol von den jährlichen 
zur Verwaltung der Stiftung disponiblen Mitteln der vierte Theil zurückgelegt werden, um einen Fonds zu ſammeln 
denſelben, ſobald er ausreichend erſcheint, für die noch nicht verfolgten Zwecke nach Maaßgabe der Beſtimmung 
VII. zu verwenden. 
W m) XII. à 
die künftige Verwallung der Stiftung ſoll von einem Vorſtande beſorgt werden, welcher beſtehen wird: 


1) a Fe jedesmaligen Ober-Bürgermeiſter der Stadt Poſen, 
2) Posen im mit der Verwaltung des Stadt-Armen-Weſens betrauten Mitgliede des Magiſtrats der Stadt 
* 


2 * 


3) aus ſechs Einwohnern der Stadt Poſen, welche von den Bürger-Repräſentanten (Stadtverordneten) immer 
auf die Dauer von drei Jahren gewählt werden. 
Die Wahlen der Vorſtands-Mitglieder sub Nr. 3. müſſen ſo erfolgen, daß in dem aus acht Mitgliedern 
beſtehenden Vorſtande immer jede der beiden Nationalitäten der Stadt Poſen durch vier Mitglieder vertreten iſt. 


XIII. 

T Die Mitglieder des Vorſtandes bilden ein Collegium im geſetzlichen Sinne des Worte. 
XIV. i 

Die Mitglieder des Vorſtandes erhalten als ſolche keine Beſoldungen. Das erforderliche Dienſtperſonal 
wird vom Vorſtande engagirt; die Beſoldungen, welche der Vorſtand normirt, werden aus dem Stiftungs-Fonds 
gezahlt. f 

XV. 

Die Kaſſenverwaltung ſoll, wenn es die ſtädtiſchen Behörden genehmigen, dem Rendanten der Stadt-Armen⸗ 

Kaſſe übertragen werden; doch bleibt es dem Vorſtande vorbehalten, jederzeit, wenn es zweckmäßig erſcheint, einen 
eigenen aus dem Stiftungs-Fonds zu beſoldenden Kaſſenverwalter anzuſtellen. 


XVI. 
Der Vorſtand iſt dafür verantwortlich, daß die Fonds ſtiftungsmäßig verwendet werden. 


XVII. 
Die Controlle in dieſer Beziehung ſoll den Bürger-Repräſentanten (Stadtverordneten) der Stadt Poſen 
zuſtehen, welchen die jedesmaligen Jahresrechnungen zu dem Behufe werden vorgelegt werden. 


XV. 
Im Uebrigen ift der Vorſtand bei Verwaltung der Stiftung keiner Controlle unterworfen und über die 
Art der Verwaltung in Verfolgung der Zwecke der Stiftung keine Rechenſchaft zu geben verpflichtet. Das geſetz⸗ 
liche Aufſichtsrecht des Staats ſoll indeß hierdurch nicht beſchränkt werden. 


XIX. 
Die Stiftung ſoll ein ganz ſelbſtſtändiges Inſtitut ſein, nach einem beſonderen Statute verwaltet werden 
und Corporationsrechte erhalten. 
XX. 


Zur Gründung der Stiftung zum Gedächtniß des Dr. Marcinkowski ſind die unterzeichneten Direktions⸗ 
Mitglieder des Vereins für die Armen und Nothleidenden der Stadt Poſen als Comité zuſammengetreten. 
Daſſelbe wird: 

1) die Subſcriptionen für die Stiftung eröffnen und die Beiträge und Zuwendungen annehmen; (V. VL) 
2) das erforderliche Grundſtück für die Stiftung erwerben, die baulichen Einrichtungen treffen und das Fun⸗ 
dations⸗Kapital anlegen; (VII. IX) * - : A — — 

3) es wird feſtſetzen, in welcher Ausdehnung die Stiftung allererſt in's Leben treten ſoll; (VIII). 

4) das Statut den generellen vorſtehenden Grundſätzen gemäß entwerfen und deſſen Beſtätigung herbeiführen; (XIX.) 

5) die Bewilligung von Corporationsrechten für die Stiftung (XIX) und die Gewährung der Stempel und 
Sportelfreiheit für dieſelbe nachſuchen; i 

6) vM * der,, getroffen find, um die Stiftung in's Leben treten zu laſſen, dieſelbe zur Verwal⸗ 
tung dem zu conſtituirenden Vorſtande übergeben; (XII) f = 

7) über die Verwendung der eingegangenen Beiträge und Zuwendungen dem eingeſetzten Vorſtande der Stif- 
tung Rechnung legen; 5 05 

8) über die Ausführung der hier übernommenen Verpflichtungen in den hieſigen Zeitungen des Großherzog⸗ 
thums Poſen öffentlichen Bericht erſtatten. 


Eine Verantwortlichkeit und die Verpflichtung zur Rechnungslegung denjenigen gegenüber, welche Geldbei⸗ 
träge geben oder andere Zuwendungen zur Gründung der Stiftung machen, übernimmt das Comité nicht, 


XXII. 5 . i 
Das Comité behält fid) vor, noch andere Männer als Mitglieder deſſelben aufzunehmen. Bei etwanigem 
Ausſcheiden eines oder mehrerer Mitglieder des Comités bleiben die übrigen allein berechtigt und verpflichtet, die 


ii | Verbindlichkeiten (XX.) zu erfüllen. 
übernommenen (XX.) zu erf XXII 


5 ni is i Ü icht haben, tv b dem 
Sollte der zu ſammelnde Fonds nicht bis zum 1. Januar 1848. eine Höhe erreicht ha | imt à 
Ermeſſen des Gomilés erforderlich ift, um eine Stiftung, wie fie beabſichtigt wird, zu e We Be⸗ 
ſtimmung und Verwendung des geſammelten Fonds zu anderen wohlthätigen Zwecken lediglich dem Comité überlaſſen. 


1 2 XXIV. E. h > 

Jeder, welcher dem Comité ober den einzelnen Mitgliedern deſſelben oder anderen Perſonen für E Cols 

Beiträge oder ſonſtige Zuwendungen zum Zwecke der beabſichtigten Stiftung anvertraut, genehmigt dadurch zugleich 

alle Veſtimmungen und Bedingungen, welche vorſtehend feſtgeſetzt worden ſind. N 
Poſen, den 24. November 1846. 


— 
y 


Comité zur Gründung einer Stiftung zum Gedächtniß des Dr. a 


Brzezinski. Daſſel. Kolanowski. v. Kries. A. Krzyzanowski 8 
Naumann. Peiler. Au. 


Durch den am 7. d. Mis. erfolgten Tod des Dr. Carl Mareinkowski hat unſere Stadt und das Land in 
weitem Kreiſe einen ſchmerzlichen Verluſt erlitten. — Alle Stände, alle Klaſſen der Einwohner, welcher Nationa— 
lität ſie auch angehören, ſind vereinigt in der Trauer über den Hintritt des bewährten hülfreichen Arztes, des 
tröſtenden Freundes, des ehrenhaften Mannes voller Thatkraft, des Menſchen voller raſtloſer Hingebung für ſeine 
leivenden Brüder, voller Liebe für die Nothbedrückten, voller Eifer — zu retten — zu helfen — zu lindern. — 
In dieſer Trauer iſt der Wunſch in Aller Herzen lebendig geworden, das Andenken an den Verewigten 
den kommenden Geſchlechtern zu bewahren, und mit ſeinem Namen zugleich ſein Streben und ſein Wirken und 
Schaffen zu verewigen. — i 
Zeugen feiner Wirkſamkeit in dem Vereine für die Armen und Nothleidenden dieſer Stadt, in deſſen Vor⸗ 
ſtande er unſer Vorſitzender war, vertraut mit ſeinen Abſichten, ſeinen Wünſchen und Hoffnungen, der Armuth zu 
helfen, und die Noth zu lindern, fühlen wir uns aufgefordert, jenem Wunſche ein Organ zu werden, und haben 
einen Plan zur Gründung einer Gedächtniß⸗Stiftung für den Verewigten entworfen. — , 
Sein Streben: 
»die Noth der Armen in unferer Stadt zu lindern,« 
ſoll der Zweck der Stiftung ſein, und durch die Mittel, a 
welche der Verewigte als die geeignetſten erkannte, 
ſoll dieſer Zweck verfolgt werden. — 
Nach dem e um: welchen wir * W ones wird die Stiftung — kann ſie auch 
er ex n à iJ olle sdehnung 2 NP UIUPUDERE 
igen wird fie in den kommenden Geſchlechtern dem 
n lebenden Geſchlechte es keiner Aufforderung bedarf. 
An die Freunde und Verehrer des verewigten Dr. Carl Marcinkowski und an Alle, welchen der 
Zweck der beabſichtigten Stiftung am Herzen liegt, ergeht der Aufruf, 
ſſich uns anzuſchließen für das Unternehmen, eine Stiftung zum Gedächtniß des Dr. Mar⸗ 
cinkowski nach dem entworfenen Plane zu gründen, durch Gewährung von Beiträgen in 
Gelde oder durch andere Zuwendungen. 
Subſcriptionsliſten liegen bei den unterzeichneten Comité⸗ Mitgliedern offen, welche auch die Geldbeiträge 
und andere Zuwendungen entgegen nehmen werden. 


Verewigten das ee Andenken fichern, für welches be 


Poſen, den 24. November 1846. 


Tm Das Direktorium des Vereins für die Armen und Nothleidenden in der Stadt Poſen 


2 P 


als 


Comité zur Gründung einer Stiftung zum Gedächtniß des Dr. Marcinkowski. 


Brzezinski, Daſſel 

1 , : 

Domcapitular. Ober-Landesgerichts⸗Rath. ae 

N ? 
à v. Kries, A. Krzyzanowski, Peiler 
Regierungs-Praͤſident Zimmermeiſter— Ober- Regierungs-Rath 


i Naumann, Au, 
Geh. Reg.⸗Rath u. Ober-⸗Bürgermeiſter. Stadtrath. 
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